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gefuget damit man dadurch Ge
legenheit habe die Jugend bey
der Theorie ſo gleich mit in die
kraxin zu fuhren.
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Weorinnen beſtehet das gantze Chriſten
thnum?

Jn rechtem Glauben.
Jn rechtem Leben.

In rechtem Sterben.

J.Von demrechten
Glauben.

1. Wie mancherlez iſt der Glanbe?

AEr Glaube, der geglaubet wird,8
und 2. DerGlaube womit ich glaube.

D das iſt, die Glaubens-Artickel,

2. Wo finde ich den Glauben der geglaubet wird,
oder die Glaubeus-Artickel?

Jn Gottes Wort, oder der heili
gen Schrift.

3z. Was iſt das fur ein Buch die heilige Schriſft?

Ein Gottliches Buch.
l A2 æ2 Time



4 Vomrechten Glauben.
2 Tim.3, 16. Alle Schrift (iſt) von GOtt

eingegebenc.
2 Pet.1,21. Es iſt noch nie keine Weiſſagung

aus menſchlichen Willen hervor bracht, ſon
dern die heiligen Menſchen GOttes haben ge
redt, getrieben von dem heiligen Geiſt.

4. Wie wird es eingethzeilet?

Nach den BVüuchern, ins alte und
neue Teſtament. Nach dem Jnn—
halt, ins Geſetz und Evangelium.

Eſ.s, 20. Nach dem Geſetz und Zeugniß,
werden ſie das nicht ſagen, ſo werden ſie die
Morgenrothe nicht haben.

5. Was iſt das Geſete?
Ein gottlicher Befehl von unſern

Thun und Laſſen.
6. Was iſt das Evanagelium?

Die froliche Botſchaft von der
groſſen Gnade GOttes in Chriſto
JEShu, welche durch den Glauben
uns ſoll zu Theilwerden.

7. Wovon wird eigentlich im Geſetz gehandelt?

Von unſer Liebe gegen GOtt und
den Nachſten.

8g. Wovon im Evangelio?

Von der Liebe und Gnade GOttes
gegen uns in Chriſto JEſu. 2







Vom rechten Glauben. 5
9. Stehet denn das Geſetz allein im alten Teſtament?

Nein, ſondern auch im Neuen.
10. Stehet denn das Evangelium allein im Neuen

Teſtament?
Nein, ſondern auch im Alten.

n. Jſt denn die heilige Schrift allen Menſchen zu
gute gegeben?

Ja:
Joh. 5, 39. Suchet in der Schrift, denn ihr

meinet, ihr habt das ewige Leben darinnen,
und ſie iſts, die von mir zeuget. *Jac. 1,22.
12. Was entſtehet in denen Menſchen bey andachtiger

Leſung, Anhorung und Betrachtung der heiligen
Schrift, oder des Wortes GOttes?

Der wahre ſeligmachende Glaube.
Rom. 10, 17. Der Glaube kommt aus

der Predigt; das Predigen aber durch das
Wort GOttes.

13. Warum heiſſet dieſer der ſeligmachende

Glaube?
Weil man dadurch die Seligkeit

erlanget.
Actor. 16, 31. Glaube an den HErrn JE

ſum, ſo wirſt du und dein Haus ſelig.
14? Aus wie viel Stucken beſtehet der ſeigmachende

Glaube?
Aus drey Stücken: Wiſſenſchaft

Az oder
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6 Vomrechten Glauben.
oder Erkenntniß: Beyfall: und Zu
verſicht.

2 Tim. 1, 12. Jch weiß (Wiſſenſchaft)an
welchen ich glaube, und bin gewiß (Beyfall)
daß Er kan mir (Zuverſicht) meine Bey
lage bewahren.

15. Wie mancherley iſt die Wiſſenſchaft?
Zweyerley: eine todte oder hiſtori—

ſche, und lebendige Wiſſenſchaft.
Jac.2,19. Tit.i, 1. Phil. 3,.

»Joh. 17, J. g.
16. Wie mancherley iſt der Beyfall?

Zweherley: Ein menſchlicher und
gottlicher Beyfall. 1Joh. 6. Rom.
B, 16.

1y. Wie mancherley iſt die Zuverſicht?

Zweyerley: Eine falſche und wah
re Zuverſicht.

18. Welches iſt die falſche Zuverſicht?

Wenn unbußfertige Sunder bey
ihren Sunden ihnen den Himmel
und die Seligkeit einbilden, bloß dar
um, weil Chriſtus fur ſie geſtorben,
auferſtanden, 2c. iſt.

19. Wel—
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19. Welches iſt die wahreZuverſicht?

Genn arme buesfertige Sunder
nicht allein im hertzlichen Verlangen
nach der Gnade GOttes ſtehen: ſon
dern auch Zuverſichtlich ergreiffen
Chriftum JEſum, als ihren Heiland
und JEſum, und in dieſem allein freu—
dig ſuchen und finden das Heil, Ge
rechtigkeit, Leben und Seligkeit.

Epheſ. z, 12. Durch Chriſtum haben wir
Freudigkeit und Zugang in aller Zuver ſicht
durch den Glauben an ihm. Conf. Gal. 2,
20. Phil. z,2 8. 9.20. Hieraus flieſſet nun von felbſt, wie mancherley

der Glaube ſey?
Der wahre und falſche Glaube.

2x. Wie wird ferner der Glaube eingetheilet?

Jn einen Zeit-Glauben (und das
nach Luc. 8, 13.) und beſtandig aus
haltenden Glauben.

22. Sage mir noch eine Eintheilung?

Jn einen ſtarcken und ſchwachen
Glauben.

223. An wem muſt du nun glauben?

A4 An



8 Vomrechten Glauben.

Anden dreyeinigen GOtt, Bater,
Sohn, und heiligen Geiſt.

24. Was iſt SOtt?

GoOtt iſt ein Geiſt, der unendlich
ewig, vollkommen, einig, wahrhaf—
tig, gutig, unermäßlich, unbegreif—
lich, unveranderlich, allmachtig, all
gegenwartig, barmhertzig, heilig,
und gerecht iſt.

25. Jſt denn nur ein einiger GOtt?
Ja.
Deut.s, 4. Hore Jſrael, der HErr unſer

GOtt iſt ein einiger HErr.
1Tim. 2, 5. Es iſt ein GOtt.
Epheſ. 4,3. Lue 10 42.

26 Wenn aber der Vater GOtt, der Sohn GOtt,
der heilige Geiſt GOtt, ſind denn nicht alſo

drey Gotter?

Nein: Es iſt nur ein GOtt dem
Weſen nach; aber in den einem gott—
lichen Weſen ſind drey Perſenen, der
Vater, Sohn und heiliger Geiſt.

1Joh. 5,7. Drey ſind, die da zeugen im
Himmel, Der Vater, das Wort, und der
heilige Geiſt, und dieſe drey ſind Eins.

27. Jſt
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27. Jſt denn unter dieſen Gottlichen Perſonen ein

Unterſcheid?

Ja, aber ſolchen Unterſcheid kan
keine Vernunft ergrunden.

28. Wie zeiget ihn die Schrift?

Dergeſtalt, daß der Vater von E—
wigkeit hereinen Sohn gezeuget. Der
Sohn von Ewigkeit her von dem WBa

ter gezeuget iſt: Der heilige Geiſt
von Vater und Sohn ausgehet.
Pſ.2,6. Joh. 15,26. Gal. 4,6.
29. Wo wird denn imCatechiſmo von GOtt am mei

ſten gehandelt?

Jn dem andern ſo genannten
Hauptſtucke, oder in denen dreyen

Artickeln unſers Chriſtlichen und A—
poſtoliſchen Glaubens.

zs. Wie lauten die drey Haupt-Artickel?

Der erſte Artickel?

Vonder Schopfung.
Jch glaube an GOtt den Va—

A ter
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ter/ allmachtigen Schopfer Him
mels und der Erden.

Was iſt das?
Jch glaube, daß mich GOtt geſchaf—

fen hat ſammt allen Creaturen, mir
Leib und Seele, Augen, Ohren, und
alle Glieder, Vernunft und alleSin—
ne gegeben hat, und noch erhalt, dazu
Kleider und Schuh, Eſſen und Trin
cken, Haus und Hof, Weib und Kind,
Acker, Vieh, und alle Guter, mit aller
Nothdurft und Rahrung dieſes Lei—
bes und Lebens reichlich und taglich
verſorget, wieder alle Fahrlichkeit be
ſchirmet, und fur allem Ubel behütet
und bewahret, und das alles aus lau—
ter vaterlicher gottlicher Gute und
Barmhertzigkeit, ohn all mein Ver—
dienſt und Wurdigkeit: des alles ich
ihm zu dancken und zu loben, und da
fur zudienen, und gehorſam zu ſeyn,
ſchuldig bin. Das iſt gewislich wahr.

Der
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Der andere Artickel.

Von der Erloſung.
Jch glaube an JEſum Chri—

ſtum ſeinen einigen Sohn un—
ſern HERRN der empfangen
iſt vom heiligen Geiſt geboren
vonder Jungfrau Maria gelit—
ten unter Pontio Pilato gecreu
tziget geſtorben und begraben
nieder gefahren zur Hollen am
dritten Tage auferſtanden von
den Todten aufgefahren gen
Himmel ſitzend zur Rechten
GOttes des allmachtigen Va—
ters von dannen Er kommen
wird zu richten die Lebendigen
und die Todten.

Was iſt das?
Jch glaube, daß JEſus Chriuns

As wahr—
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wahrhaftiger GOtt, vom Vater in
Ewigkeit geboren, und auch wahr—
huftiger Menſch von der Jungfrau
Mariageboren, ſey mein HErr, der
mich verlohrnen und verdammten
Menſchen erloſet hat, erworben, ge—
wonnen, von allen Sunden, vom To
de und von der Gewalt des Teufels,
nicht mit Gold, oder Silber, ſondern
mit ſeinem heiligen theuren Blut,

und mit ſeinem unſchuldigen Leyden
und Sterben, auf daß ich ſein eigen
ſey, und in ſeinem Reich unter ihm
lebe, und ihm diene in ewigerSerech
tigkeit, Unſchuld und Seligkeit; gleich
wie Er iſt auferſtanden vom Tode,
lebet und regieret in Ewigkeit. Das
iſt gewißlich wahr.

Der dritte Artickel

Von der Heiligung.
Jch glaube an den heiligen

Geiſt
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Geiſt eine heilige Chriſtliche Kir—
che die Gemeine der Heiligen
Vergebung der Sunden Aufer—
ſtehung des Fleiſches und ein
ewiges Leben Amen.

Was iſt das?
Jch glaube, daß ich nicht aus eige

ner Vernunft noch Kraft an JEſum
Chriſtum meinen HErrn glauben,
oder zu ihm kommenkan; ſondern der
heilige Geiſt hat mich durch das
Evangelium berufen, mit ſeinen Ga
ben erleuchtet, im rechten Glauben
geheiliget und erhalten, gleichwie Er
die gantze Chriſtenheit auf Erden be—
ruft, ſammlet, erleuchtet, heiliget,
und bey JEſu Chriſto erhalt, im rech—
ten einigen Glaubrn, in welcherChri—
ſtenheit er mir und allen Glaubigen
taglich alle Sunde reichlich vergibt,
und am jungſten Tage mich und
alle Todten auferwecken wird, und

A7 mir
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mir ſammt allen Glaubigen inChri—
ſto ein ewiges Leben geben wird. Das
iſt gewißlich wahr.

zi. Wovrn wird gehandelt in dieſen drey Haupte
Artickeln?

Vondenen drey gottlichen Perſo—
nen und deren Wolthaten.

z2. Wovon handelt der erſte Artickel?

Von der erſten Perſon und deren
Wolthat.

33. Wie heiſſt die erſte Perſon?

GOtt der Vater.
34. Warum heiſſt die erſte Perſon Vater?

Darum, weil Er von Ewigkeit her
einen Sohn gezeuget.

Mal. 1, 6.
35. Welnes iſt dieſer erſten Perſon Wolthat?

Die Schopfung.
36. Jſt denn der Sohn und heilige Geiſt hievon aus

geſchloſſen?

Nein.
Pſ. 33, 6. Der Himmel iſt durchs Wort

des Héren gemacht, und alle ſein Heer durch
den Geiſt ſeines Mandes. Conf. Joh. 1,3.

37. Wat
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37. Warum wird denn das Werck der Schoöpfung

vornemlich der erſten Perſon zu geſchrieben?

Weil ſie ſich in ſolchem Wercke am
meiſten geoffenbaret. 1Cor.8,6.

38. Woraus iſt alles erſchaffen?

Aus nichts.
Hebr. 11, 3. Durch den Glauben mercken

wir, daß die Welt durch GOttes Wort fer
tig iſt, das alles, das man ſiehet, aus nichts
worden iſt.

39. Wenn iſt alles erſchaffen?

Nicht von Ewigkeit, ſondern in
der Zeit. Gen.1,J.

40. Was hat denn GOtt erſchaffen?

Himmel und Erden. (worunter
mit zu verſtehen alles, was darinnen
iſt, ſo von GOtt ſein Weſen erhal—
ten.) Gen.i, u. Col. 1, 16.

»Rom. 1,25.
41. Jn wie viel Tagen iſt alles erſchaffen?

Jn ſechs Tagen.
2. Zu was vor einen Endzweck iſt alles erſchaffen?

Zu GOttes Ehren. Pſ. 19, 2.
43. Welches find die vornehmſten Ereaturen, die

GDit erſchaffen?

Engel
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Engelund Menſchen.
44. Was ſind die Eugel?

Geiſter. Hebr.1,7.
45. Jſt unter denen Engeln ein Unterſcheid?

Ja,„es ſind boſe und qute Engel.
As. Hat denn GOtt die boſen Engel boſe

erſchaffen?

Nein, Er hat ſie alle gut erſchaffen;
ſie ſind aber durch Sunde wider Gott
in ſolchen boſen Zuſtand verfallen.

Epiſt. Jud. v s. Die Engel die ihrFurſten
thum (cexãae, Jihren erſten Zuſtand nicht be
hielten Conf. Joh. 8, 44.

47. Was waren ſie alſo vor dem Fall?

Gute Engel.
43. Was ſind ſie nnn nach dem Fall 7

Teufel. 1Petr.5,8.
49. Was iſt der guten Engel Verrichtungt

1. Gegen Gott, daß ſie ihn loben. Eſ.
6,z. anbeten, Hebr.1,6. dienen, Hebr.
1,14. 2. Gegen die Menſchen, daß ſie
ihnen dienen und behulflich ſeyn.

go. Wenn iſt der Menſch erſchaffen?

Am ſechſten Tage.
5i. Woraus
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51. Woraus iſt er erſchaffen?

Der erſte MenſchAdam aus einem
Erden-Kloß (Gen.2,7.) Deun die He
vaſein Weib aus ſeinerRibben.(v.2i.)

52. Aus wie viel weſentlichen Theilen beſtehet

der Menſch?
Aus zweyen, nemlichSeel undLei—

be. Eccleſ.i2,7. Matth. 1o, 28.
53. Wozu iſt der Menſch erſchaffen?

Zu dem Ebenbilde GOTCES,
Gen.1, 27.

94. Worinnen beſtund das Ebenbild SOttes?

Jn anerſchaffner 1. Weisheit. 2.
Gerechtigkeit. 3. Heiligkeit. Col. z,
10. Epheſ. 4, 24.
ZzjzWelches ſind die Neben Stücke des gottlichen

Ebenbildes?

1Die Vortreflichkeit des Leibes.
2 Die Herrſchaft uber die Erde.
1Moſ.1,26.
56. Denckeſt du anch hiebey an die Vorſorge GOttes,

ſo wol vor die erſchaffene Menſchen, als auch
aller audern Creaturen?

Ja.
57. Worin—



B Vom rechten Glauben.
55. Worinnen beſteht die goöttliche Borſferge?

Darinnen, daß die Geſchopfe. J.
Jn ihrem Seyn erhalten, (Hebr.ni,3.)
2. Mit der Kraft zu wurcken begabet.
(Pf. 139,5.) 3. Und dann alle nach der
gottlichen Weisheit regieret werden.
(Pſ.i48, 6. Matth. 10, 29.)

g8. Uber wem gehet denn ſolche Vorſorge?

Uber alle Geſchopfe, ſonderlich
aber die Menſchen, am allermeiften
uber die Glaubigen. Pſ. 33, 18. ſq.
Matth.io, 29. ſq.
59. Wobey hat fich wohl die Vorſorge GOttes am

nieiften ſehen laſſen?

Bey demgFallt der Menſchen.
60. Wodurch geſchahe dieſer?

Durch das Eſſen der verbothenen
Frucht (1 Moſ 3,6.) davon zu eſſen,
GoOtt ſo ernſtlich hatte unterſaget,
(IMoſ.2,17.)

61. Wer hat ſie datu verfuhret?

Der Satan. 2. Cor. i1,3.
62. Ging es ihnen denn frey aus?

Nein: ſondern es folgte darauf ſo
wohl
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wohl der Sunden Schuld, als auch
der Sunden Strafe.

63. Wie folgete darauf die Sunden. Schuld?

Da ſie uberkommen ein boſes Ge—
wiſſen, und dazu gefangene Scla—
ven des Satans worden.

64. Wir folgte darauf die Sunden Strafe?

Jndem ſie dem geiſtlichen, leibli—
chen und ewigen Tode unterwurffig
worden.

165. Wie dem geiſtlichen Toede?
Jndem ſie gantzlich das gottliche

Ebenbild verlohren, und an ſtart deſſen
das Bild des Satans uberbemmen.
1Molſ. 5,/3.

 66. Wie dem leiblichen Tode?
Aus 1Maoſ. 3, 19. Du biſt Erde, und

ſolt zur Erden werden. Davon die
Vorbothen, Kranckheiten, Schmertzen
und Elend auf Erden,c.
Dahin gehoren auch die Ausſtoſſung

aus dem Paradies, und Entfernung
von dtm Baum des Lebens. 1Moſ.:
3, 22.

T67. Wie dem ewigen Tode?
Aus Rom.5, 18.

68. Trifft



Meuſchen ihr tiefes Verderben mog—

20 Vomrechten Glauben.
63. Trifft deñ ſolch ſchreckliche Strafe allen Menſchen

Ja, weil ſte in Adam alle geſundiget
69. So ſind ja alle Menſchen in einem elenden und

erbarmlichen Stande?

Ach ja, und ware gut, daß allt

ten recht einſehen, und alle Einbil
dung von ſich ſeibſt fahren laſſen.
70. Wie nenneſt du denn dis allgemeine Verderben?

Die Erbſunde; denn ſit von allen
Menſchen auf ihre Kinder fortge—
pflantzet wird.

71. Was iſt die Erb:Sunde?

Sie iſt ein Verderben, welches
durch die naturliche Geburt von A—
dam her auf alle Menſchen kommen,
dadurch der Menſch blind im Ver—
ſtande (1Cor.2,14. ungerecht in dem
Willen (Rom. z,10.) unheilig in den.
Begierden (1 Moſ. o,5. )zu allen Bo
ſen geneigt, (Rom.7, 18.) und alſo auf
dem Grund verderbet, und der ewi—
gen VBerdammniß ſchuldig worden.

72. Jſt
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min—

72. Jſt denn die Erbſunde in allen Menſchen?

Ja, die naturlich und leiblicher
weiſe von Adam herſtammen.

Job. 15, 14. ſeq. Was iſt ein Menſch, daß
der ſolte rein ſeyn, und daß der ſolte gerecht
ſeyn, der vom Weibe geboren iſt? Siehe,
unter ſeinen Heiligen iſt keiner ohne Tadel,
und die Himmel ſind nicht vein vor ihm: wie
vielmehr ein Menſch, der ein Greuel und
ſchnode iſt, der Unrecht ſauft, wie Waſſer.

Joh 3,6. Was von Fleiſch geboren wird,
das iſt Fleiſch.

73 Was entſtehet aus der Erbſunde?

Die wirckliche Sunde.
Rom.7, 18. 19. Jch weiß, daß in mir, das

iſt in meinem Fleiſche, wohnet nichts guts:
Wollen habe ich wohl, aber vollbringen das
Gute finde ich nicht. Denn das Gute, das
ich will, das thue ich nicht, ſondern das Bo
ſe, das ich nicht will, das thue ich.

74. Worinnen beſteht die wirckliche Sunde?

In Unterlaſſung des Guten, und
Vollbringung des Boſen.

75. Wie mancherley iſt die wurckliche Sunde?

Zweyerley: Eine voorſetzliche
und
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und nicht verſetzliche Sundi
76. Welche iſt die vorſetziiche Sunde?

Da ich mit Wiſſen und Willen
und alſo boshaftig ſundige; daher ſt
auch genennt wird die Bobheit
Sunde. 4Moſ. 15, 30.

77. Welche iſt die nicht vorſetzliche Sünde?
Da entweder aus Unwiſſenheit

oder aus Schwachheit, und wide
Willen geſundiget wird; daher ſi
auch genennt wird, die Schwach
heits-Sunde. 4Moſ.15, 22-30.

78. Was ſolget auf die Sunde?

1. GOttes Zorn, Rom. i,18. 2. Bo
ſe Gewiſſen. Sap. 17, 10. 3. Der zeit
liche, geiſtliche und ewige Tod un
Verdammniß.
79, Weil nun alle Menſchen geſundiget, wie iſt ihne

denn zu helfen, daß ſie in Sunden nicht ver
derben und verlohren gehen?

Knter denen Menſchen kanein Bru
der niemand erloſen, noch jeman
GOLZT verſohnen, drum muß hier

gllet
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alles thun GOttes Barmhertzigkeit,
Pſ. 49,8. Joh. 3, 16.

Zo. Gehet denn GOttes Barmhertzigkeit alle
Menſchen an?

Ja.eqxTim. 2, 4. GOtt will, daß allen Men
ſchen geholfen werde, und zur Erkenntniß der
Wahrheit kommen.
2 Petr. 3,9. GOtt will nicht, daß jemand
verlohren werde, ſondern daß fich jedermann
zur Buſſe kehre.

V1. So werden ja alle Menſchen ſeliz?

Nein: viele ſind zwar dazu beru—
fen, weilaber die meiſten dieſen Be
ruf und die Heyls-Ordnung nicht ach
ten, ſo ſind wenig auserwehlet.
Matth. 20, 16.
2. Hat denn GOtt nicht alle Menſchen wie berufen,

alſo auch auserwehlet?
Nein; ſondern nur diejenigen hat

er auserwehlt, welche er geſehn, daß
ſie beſtandig im Glauben an Chriſto
JEſu bis an ihr Ende bleiben wur
den, Jac.z,5. Matth. 24,13.

g3. Geſchien
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zz. Geſchiehet denn die Auserwehlung in oder auſt

Chriſto?

Jn Chriſto. Eph. 1, 4. (u avra) tt
ihm.)

84. Wenn nun die Erwehlung geſchicht in Chriſt
JEſu, ſo ſage mir, in was vor einem Haup'ſtucke

wird von Chriſto hauptſachlich gehandelt?

Jn dem andern Hauptſtücke, un
zwar in dem andern Artickel.

8. Wovon handelt der andere Artickel?

Von der andernPerſon und dert.
Wohlthat.

86. Wer iſt die andere Perſon?

JEſus Chriſtus.
87. Was iſt deſſen Wohlthat? J

Die Erloſung.
88. Wir vielerley iſt bey dem Artickel von Chriſtoſ

mercken?

Dreyerley. 1. Die Perſon. 2. Da
Stand. 3. Das Amt.

80. Wer iſt Chriſtus nach ſeiner Perſon?

Wahrer GOTT und wahret
Menſch.

go. Wil
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J

ai

9o. Aus wie viel Grunden beweiſeſt du ſeine

Gottheit?

Aus vier Gründen. 1. Aus der
Benennung. TCit.2, 13. Nom. 9, 5.
2. Aus den gottlichen Eigenſchaf—
ten, daß Er iſt ewig, allwiſſend, all—
machtig, 2c. Apoc. i, 8. Matth. 9, 4.
z. Aus den gottlichen Wercken,
Erſchaffung, Erhaltung, Srloſungc.

Joh., 3 Hebr.1, z.2t. 4. Aus der
gottlichen Ehre, Hebr.i,6.

gu. Jſt er denn auch ein wahrer Menſch?

idd.Hebr. 2, 14. Nachdem die Kinder Fleiſch
und Blut haben, iſt ers gleicher maſſen
theilhaftig worden. Rom. 9,

92. We viel Naturen ſiud in Chriſto?

Zwey, die Gottliche und die
Menſchliche: Nach jener iſt er wah
rer GOtt,nach dieſer wahrer Menich.

93. Machen dieſe beyde Raturen nur eine

Perſon?

Ja.

B 1Tim.
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1Tim. 2, z. Es iſt ein GOtt und ein (uñ
einiger) Mittler zwiſchen GOTT und den
Menſchen, nemlich der Menſch Chriſtus
JEſus. Cor. 8,6. 1 Tim. z, 16.

94. Wie mancherley iſt der Stand des HErrn

JEſu?
Zweyerley, der Stand der Ernie—

drigung und der Stand der Erho—
hung.

95. Worinnen beſtehet der Staud der
Erniedrigung?

Darinnen, daß die menſchliche
Natur Chriſti ſich des volligen und
beſtandigen Gebrauchs der gottli—
chen Majeſtat, auf eiue Zeitlang ge—
auſſert hat.

Phil. 2, 6. c. JEſus Chriſtus, ob Et
wohl in gottlicher Geſtalt war, hielte Erz
nicht vor einen Raub, GOtt gleich ſeyn,
ſondern auſſert ſich ſelbſt, und nahm Knechts
Geſtalt an, ward gleich wie ein ander
Menſch, und an Gebehrden als ein Menſch

erfunden, erniedrigte ſich ſelbſt, und ward
gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am
Creutz. v. g.

psö. Wai







Vomrechten Glauben. 27
96. Was gehoret zu dieſem Staude der Ernie

drigung?

Seine Empfangniß, Geburth,
Auferziehung Wandel, Leiden, Tod
und endlich auch ſein Begrab—
niß.

9y. Hat Er denn nicht bisweilen ſeine gottlicht
Hoheit ſehen laſſen?

Aa.
Joh. 1, 14. Das Wort ward Fleiſch und

wohnete unter uns, und wir ſahen ſeine
Herrlichkeit, eine Herrlichkeit, als des ein
gebornen Sohns vom Vater voller Gnad
und Wahrheit. c.2, 11.

98. Worinnen beſteht denn der Stand der

Erhohung?

Darinnen, daß die menſchliche
Natur ſich der gottlichen Majeſtat,
Herrlichkeit 2c. ſo ihr ſchon vorher in
dem erſten Augenblick der Empfang—
niß mitgetheilet worden, nun vollig
aebraucht, und in alle Ewigkeit ge—brauchen wird.

Phil. 2,. 1o. Darum hat ihn auch GOtt

B 2 erhohet
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erhohet, und hat ihm einen Namen gege—

ben, der uber alle Namen iſt. Daßin dem
Namen JESlu ſich beugen ſollen, alle der
Knye, die im Himmel und auf Erden, und
unter der Erden ſind, und alle Zungen be
kennen ſallen, daß JEſus Chriſtus der
HERR ſey zur Ehre GOt es des Vg
ters.

99. Was geporet zu dieſem Stande der Erho
hung?

Sein wieder lebendig werden.
Seine Hollenfahrt. Eph. 4, Jo,
1Petr. 3,18. Seine Auferſtehung,
Actor. 3,26. 1Cor. i, 17. Seine
Himmelfahrt. Actor. 1, 19. c. Si
tzen zur rechten Hand GOTTEsG.
Rom. 8, 34. Epheſ. 20. *Phil. 3,
20. Joh. 17, 24. Wiederkunft zum
Gericht. Matth. 25, 31.

Joo. Wie mancherley iſt das Amt Chriſti?

Dreyerley: Das Hoheprieſterli—
che, Prophetiſche, und Konig—
liche.

joj,
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ol. Worinuen beſteht das Hoheprieſterliche

Amt?
1. Jn eine Gnugthuung fur die

Sunde der Welt. 2. In der Furbit—
te. 3. Jn Segnen.

102. Wie iſt ſolche Gnugthuung geſchehen?

Durch ſeinen Gehorſam in Leben
und Leyden.

Joh. 4, 34. Meine Speiſe iſt die, daß ich
thue den Willen des, der mich geſandt hat,
und vollende ſein Werck.

Phil. 2, 8. Er niedrigte ſich ſelbſt, und
ward gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode
am Creutz.

103. Beweiſe die Hoheprieſterliche Furbitte.

Hebr.5,7. Er hat am Tage ſeines
Fleiſches Gebet und Flehen mit ſtar—
ckenGeſchreyund Thranen geopfert,
zu dem, der ihm von dem Tode konte
aushelfſen, und iſt auch erhoret, dar
um, daß er GOTJC in Ehren hatte.
Rom. 8, 34. 1Joh. 2,1. 1Tim. 2,1. 2.

104. Beweiſe ſein Hoheprieſterliches Segnen.

Marc. 10, 15. Und er hertzte ſie,

B 3 und
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und legete die Hande aufſie, und ſeg—
nete fie. Luc.24,50. Actor. 3, 26.

105. Worinn beſteht ſein prophetiſches Amt?

1. Jn Lehren, und 2. Weiſſagen.
106 Was hat Er gelehret?

Allen Rath Gottes von unſerer
Seligkeit. *Jac.5, 19. 20.

107. Wovbon hat Er geweiſſaget?

Von vielen verborgenen Dingen;
in ſpecie aber von der Zerſtorung
Jeruſalem und Ende der Welt.

1o8. Worinnen beſteht ſein koniglich Amt? J

In regieren, herrſchen, erhalten,
ſchutzen, und beſeligen. *1 Joh.5
4. Is.

109. Wovon handelt der dritte Artickel?

Von der dritten Perſon und deren
Wohlthat.

110. Wer iſt die dritte Perſon?

Der heilige Geiſt.
111. Was iſt ihre Wohlthat?

Die Heiligung.
112. Wir
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112. Wer hat dich nun erſchaffen?

GoOtt der Vater.
113. Wer hat dich erloſet?

GoOtt der Sohn.
114. Wer hat dich geheiliget?

GoOtt der heilige Geiſt.
115. Warum wird die dritte Perſon ein heiliger

Geiſt genenret?

J1.Wegen der weſendlichen Heilig—
keit. Eſ.s,z. Heilig, heilig, heilig iſt
der HErr Zebaoth, alle Lande ſind
ſeiner Ehren voll. 2. Wegen des
Wercks unſerer Heiligung. Theſſ.,
23. Er aber der GOtt des Friedens
heilige euch durch und durch.

116. Aus wie viel Grunden beweiſeſt du die Gott

heit des heiligen Geiſtes?
Aus vier Grunden. 1. Aus der

Benennung. Actor. 5, 4. Anania
warum hat der Satan dein Hertz er
fullet, daß du dem heiligen Geiſt lu—
geſt? Du haſt nicht Menſchen, ſondern

GoOtt gelogen. 1Cor. 12,5. ?c. Es

B 4 ſind
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ſind mancherley Gaben, aber es iſt
ein Geiſt. Und es ſind mancherley
Aemter, aber es iſt ein HErr. Und
es ſind mancherley Krafte, aber es
iſt ein GOtt, der da wircket alles in
allen. 2. Aus den gottlichen Eigen—
ſchaften, daß Er iſt allgegenwartig,
allwiſſend,ec. Pſso,7.at. 1Cor. 2,10.
z. Aus den gottlichen Wercken, Er—
ſchaffung, Negierung 2c. Pſ.z3, 6.
Actor.20, 28. 4. Aus der gottlichen
Ehre. Eſ.G,3.

117. Jſt der heilige Geift eine ſelbſtandigg
Perſon?

Ja, denn Er hat perſonliche Na
men. Joh. 14, 16. Actor. 5, 3. 4.
2. Perſonliche Wercke. Pſ.z3, 6. Job.
z3, 4. z. Perſonliche Eigenſchaften.
1Cor.2, 10.

118. Was iſt der heilige Geiſt nach ſeiner
Perſon?

Ein Heiliger Geiſt.
ii9. Was
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119. Was iſt er nach ſeinem Amte?

Ein heiligender Geiſt, oder ein
Geiſt, der uns heiliget.
120. Wie wird in dem dritten Artickel die Heiligung

beſchrieben?

Als ein gnadenreiches Werck nach
denen Handlungen, dadurch dieſel—
be angefangen und vollfuührt wird.

121. Welches iſt die erſte Handlung?

Die gnadige Berufung.
122. Was iſt ſolcher Beruf?

Eine ſolche Gnaden-Handlung,
dadurch wir erfordert werden, Chri—
ſti Wohlthaten zu genieſſen.

123. Werden denn alle Menſchen darzu berufen?

Ja.
MNare. 16, 15. Gehet hin in alle Welt,

und prediget das Evangelium allen Crea—
turen.

Rom. 1o, iĩ8 Es iſt je in alle Lande aus
gegangen ihr Schall, und in alle Welt
ihre Worte.

B 124.
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124. Hat denn der Menſch in ſich eine Kraft,
ſolchem Beruf zu folgen?

Richt in ſich ſelbſt, ſondern mi
dem Ruf werden ihm zugleich ge—
nugſame Krafte angebothen, de—
nen er nicht ſoll muthwillig wie—
derſtreben.

2 Petr. 1, 3. 4. Nachdem allerley ſeinet
gottlichen Kraft, was zum Leben und
gottlichen Wandel dienet, uns geſchen—
cket iſt durch die Erkenntniß des, der uns
berufen hat durch ſeine Herrlichkeit und
Tugend, durch welche uns die theuren
und allergroſſeten Verheiſſungen geſchen—
cket ſind, nemlich, daß ihr durch daſſel—
bige theilhaftig werdet der gottlichen Na—
tur, ſo ihr fliehet die vergangliche Luſt
der Welt.

Act.7, 51. Jhr Halsſtarrigen und Unbe—
ichnittenen an Hertzen und Ohren, ihr wi—
derſtrebet allezeit dem heiligen Geiſt.

125. Was folget auf den Beruf?

Die Erleuchtung.
 Pett. 2,9. Jhr aber ſeyd das auser—

41
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wehlte Geſchlecht, das konigliche Prie
ſterthum, das heilige Volck, das Volck
des Eigenthums, das ihr verkundigen
ſolt die Tugend des, der euch berufen hat
von der Finſterniß zu ſeinen wunderbah
ren Licht.

126. Worinnen beſtehet dieſelbe?

Darinnen, daß anſtatt der natur—
lichen Blindheit und fleiſchlichen
Sinnes ein geiſtliches Licht und
Weisheit in uns entſtehet.

1Petr. 2, 9. vid. gleich vorher.

127. Wer ſind denn diejenigen, die erleuchtet
werden?

Theils die Unwiederaeborne,
Act. z6, is. Auf zu thun ihre Augen,
daß ſie ſich bekehren von der Fin—
ſterniß zu dem Licht, und ven der
Gewalt des Satans zu GOTT,
zu empfahen Vergebung der Sun
den, und das Erbe, ſammt denen,
die geheiliget werden, durch den

KRo Glau
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Glauben an mich. Theils die Wiee
dergeborne, in welchen das Licht
zunimmt und groſfſer wird.

123. Was folget auf die Erleuchtung?

Die Buſſe und Bekehrung.
129. Worinnen beſtehet ſie?

Jn Reue und Glauben;
130. Worinnen beſtehet die Reue?

1. Daß der Menſch ſeinen unzehli—
gen Sunden-Stand erkennet, nicht
allein uberhaupt: ſondern auch ins
beſonder. Pſ.5i,5. Denn ich er—
kenne meine Miſſethat, und meine
Sunde iſt immer fur mir. 2. Dar—
uber theils ein ernſtliches Mißfallen,
theils auch eine innerliche Betrüb—
niß der Sunden wegen empfindet.
2Cor.7, 10. Die gottliche Traurig
keit wircket zur Seligkeit eine Reue,
die niemand gereuet. Matth.26,75.
Petrus ging heraus und weinete
bitterlich.

Bi.Wer
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131. Worinnen beſtehet der Glaube?

So wohl in einer Erkenntniß und
Beyfall alles deſſen, was JEſus
zu unſerer Seligkeit gethan und
gelitten, als auch inſonderheit in
einem zuverſichtlichen Zueiguen und
Vertrauen, daß man um ſolches
JESu willen Vergebung und Se—
ligkeit ungezweiffelt haben wer—
de.

132. Welches iſt die Frucht der Bufſe und Be

kehrung?

1. Daß man alles vorſetzliche Bo
ſe meidet. 2. Wider die anklebende
Schwachheiten kampfet und betet.
z. Das Gute thut, und es immer wei
ter zu bringen trachtet.

133. Was folget auf die Buſſe
und Bekehrung?

Die Wiedergeburt.
134. Wrrinnen beſtehet ſie?

Darinnen, daß ein Menſch, der

B7 zuvor
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zuvor in Sunden todt: war, das
Leben des Glaubens uberkommt,
(Eph.2,5.) Kraft deſſen er Chriſtum
ihm würcklich kan zueignen.

135. Was folget auf die Wiedergeburth?

Die Rechtfertigung.
136. Worinuen beſtehet ſie?

1. Jn Zurechnung der Gerechtig—
keit Chriſti und 2. Jn der Richtzu—
rechnung, Schenckung, und Ver—
gebung der Sünden.

Rom. 3,24 25. Wir werden ohn Ver
dienſt gerecht aus ſeiner Gnade durch dit.
Erloſung, ſo durch CHriſtum JEſum
geſchehen iſt, welchen GOtt hat tur gee
ſtelleet zu einem Gnadenſtuhl, durch dei
Glauben in ſeinem Blut, damit er die
Gerechtigkeit, die tur ihm gilt, darbiett
in dem, daß er Sunde vergiebt, welche

Lis anhero blieben war unter Gottlicher
Gedult.

Rom. 4, 6. 7. 8. Die Seligkeit iſt al
lein des Menſchen, welchem GOTTzu

gerecht
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gerechnet die Gerechtigkeit, ohn Zuthun
der Wercke, da er ſpricht: Selig ſind
die, welchen ihre Ungerechtigkeit vergeben
ſind, und welchen ihre Sunde bedecket iſt:
Selig iſt der Mann, welchem GOTT keine
Sunde zurechnet.

137. Was flieſſet aus folcher Recht
ſertigung?

Die Erneurung und Vereini—
gung mit Chriſto.

138. Worinnen beſtehet die Erneurung?

Jn Ablegung des alten und An—
legung des neuen Menſchen.

Eph. 4,22. 23. 24. So legt nun von
euch ab nach den vorigen Wandel, den
alten Menſchen, der durch die Luſte in Jrr
thum ſich verderbet, erneuret euch aber im
Geiſt eures Gemuths, und ziehet den neu—
en Menſchen an, der nach GOTTgeſchaf—
fen iſt, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und
Heiligkeit.

Coloſſ. 3,9. Ziehet den alten Menſchen
mit ſeinen Wercken aus, und ziehet den
neuen an.

1390
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1z9. Worinnen beſteht die Vereinigung mit

Chriſto!

Darinnen, daß die Glaubige
Seele mit Chriſto im Glauben ſo
genau vereiniget wird, daß JG
ſus mit ſeiner Gnade und Weſen
ihr wahrhaftig naher iſt, als au—
dern Menſchen, und ſie mit Jhm
ein Geiſt, und ſeine Braut geueu—
net wird, Epheſ. 5,32.

140. Was flieſſet aus ſolcher Vereinigung mit
Chriſto?

Die Gemeinſchaft mit Chriſto,
da die Glaubigen mit Chriſto ge—
mein haben NRamen, Ehre, Guter—
Freude und Leid ac.

1Cor. 1,9 OOtt iſt getreu, durch web—
chen ihr berufen ſeyd zur Gemeinſchaft ſeineß
Sohus JEſu Chriſti, unſers HErrn. 1Joh
1,3. Matth. 25, 40.

141. Dieſe ſammtliche Gnaden-Handlung, wo
verrichtet dieſeibe der heilige Geiſt?

Ordentlicher Weiſe in der Chriſt
lichen Kirche.

Il

142.
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142. Glanbeſt du denn eine Heilige Chriſtliche

Kirche?

Ja, und das nach dem dritten Ar—
tickel.

143. Was verſteheſt dn durch die Kirche?

Richt das Gebande, ſondern die
in JEſu Ramen verſammlete Ge—
meinde.

144. Wie mancherler iſt die Kirche?

Die Unſichtbahre und Sicht—
bahre.

145. Welches iſt die unſichtbare Kirche?

Die Gemeine der wahren Glanbi—
gen.

Joh. io, 27. Meine Schafe horen meine
Stimme, und ich kenne ſie, und ſie folgen
mir.

146. Welches iſt die wahre ſichtbare Kirche?

Die auſſerliche Kirch-und Chri—
ſten Geſellſchafft, in welcherGOttes
Wort lauter und rein geprediget, und
die Sacramente nach Chriſti Einſe—
tzung behalten werden.

147.

n
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147. Sind denn unter ſolcher Kirch und Chriſten—
Geſellſchaft nicht auch Heuchler und

Ghotttoe?

Ach ja, undzwar leider! die mer
ſten. Matth. 13, 47. 48.

148. Wodurch errichtet der heilige Geiſt ſeint
cGreten Handlungen?

Durch ziey Mittel: 1. GOttest
Wort: und 2. Heilige Sacramentt.

149 Was verſtehſt da durch das erſte Gnaden
Mittel?

Das Wort des Evangelii, davon
droben gemieldet.

150. Welches iſt das andre GnadenMittel.

Die heiligen Sacramente.
151. Wie viel ſinß eigentlich Sacramente?

Zwey: die heilige Taufe unl
das heilige Nachtmahl.

152. Was iſt die Taufe?
Die Taufe iſt nicht allein ſchlech

Waſſer, ſondern ſie iſt das Waſſer
in GOttes Gebot gefaſſet, und mi
GOttes Wort verbunden.
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Welches iſt denn ſolch Wort GOttes?

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht:
Matthai am letzten: Gehet hin in
alle Welt und lehret alle Hei—
den und taufet ſie im Namen
des Vaters und des Sohnes
und des heiligen Geiſtes.

Zum Andern.
Was giebt oder nutzet die Taufe?

GSie wircket Vergebung der Sun—
den, erloſet vom Tode und Teufel,
und gibt die ewige Seligkeit allen,
die es glauben, wie die Wort und
Verheiſſung Gottes lauten.
Welche ſind denn ſolche Wort und Verheiſſung

GOttes?

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht:
Marci am letzten: Wer da glau—
bet und getauft wird der wird
ſelig: Wer aber nicht glaubt der
wird verdammt werden.

Zum
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Zum Dritten.
Wie kan Waſſer ſolche groſſe Dinge thun?

Waſſer thuts freylich nicht, ſon
dern das Wort GOttes, ſo mit un
bey dem Waſſer iſt, und der Glay
be, ſo ſolchen Wort GOttes ih
Waſſer trauet; denn ohne GOtte
Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waf
ſer, und keine Taufe: aber mi
dem Worte GEoOttes iſts eine Tauft
das iſt, ein Gnadenreich Waſſt
des Lebens und ein Bad der nei
en Geburt im heiligen Geiſt
wie Sauct Paulus ſagt zum Titt
am dritten Capitel: Durch dadb
Bad der Wiedergeburt und
Erneurung des heiligen Gei
ſtes welchen Er ausgegoſſ
hat uber uns reichlich durg
JEſum CHriſtum unſern Hel

land
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and auf daß wir durch deſ—
elben Gnade gerecht und Erben
eyn des ewigen Lebens nach der
Hoffaung. Das iſt gewißlich
vahr.

Zum Vterten.
Was bedeut denn ſolch Waſſer tauffen?

Es bedeut, daß der alte Adam
n uns durch tagliche Ren und
Buſſe ſoll erſauft werden und ſter—
en mit allen Sunden und boſen
zuſten, und wiederumt taglich her—
wus kommen, und auferſtehen ein
neuer Menſch, der in Gerechtig—
keit und RNeinigkeit fur GOTT
ewiglich lebe.

Wo ſtehet das geſchrieben?

Sanct Paulus ium Romern
am ſechſten ſpricht: Wir ſind ſamt

KChriſto durch die Tauffe be—
graben
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graben in den Tod auf daß gleid
wie Chriſtus iſt von den Todteh
auferwecket durch die Herrlich
keit des Vaters alſo ſollen wi
auch in einen neuen Leben wan
deln.

153. Wer hat die Taufe eingeſetzt?

JEſus Chriſtus, doch den Vatet
und heiligen Geiſt nicht ausgeſchloſ
ſen. Matth. 28, 19.

154, Woraus beſteht die Taufe?

Aus einem Jrrdiſchen und Sicht
baren, und einem Himmliſchen und
Unſichtbaren.

155. Welches iſt das Jrrdiſche und Sichtbare?

Das Mauer.
i56. Weſck dor Himmliſche und unftht.

bahre?

Das Wort GoOttes.
i57. Vor wem iſt die Taufe eingeſetzt?

Vor alleMenſchen, die vomgleiſth
geboren ſind.

goh
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Joh. 3, 5. Es ſey denn, daß hjemand gebo

en werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo
an er nicht in das Reich GOttes kommen.

 158, Zu was fur einen Nutzen iſt ſie eingeſetzt?

1. Zur geiſtlichen Wiedergeburth.

des Glaubens, Gal. 3,27 3. Zur Ver
gebung der Sunden, Actor.2, 38. 4.
Zur Erneurung. Tit 3,5. Zur Rei
nignnit Ephej. g, 26. 6. Zur Selig—
keit. Marc. 16. 16.)

159. Wie heiſſt das andere Sacrament?

Das heilige Abendmahl.
Was iſt das heilige Abendmahl?

Gs iſt der wahre Leib und Blut
unfers HErrn JEfu Chriſti, unter
dem Brod und Wein uns Chriſten
zu eſſen und zu trincken von Chriſto
ſelbſt eingeſetzt.

Wo ſtehet das geſchrieben?

Soſchreiben die heiligen Evange—
liſten Matthaus, Marcus, Lucae
und Sanct Paulus:

Unſer
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Unſer HErr JEſus Chriſtus
in der Nacht da er verrathen
ward nahm Er das Brod dan
cket und brachs und gabs ſeinen

Jungern und ſprach: Nehmet
hin eſſet das iſt mein Leib det
fur euch gegeben wird ſolches
thut zu meinemedachtniß. Deß
ſ.elben gleichen nahm Er auch den
Kelch nach dem Abendmahl/
dancket und gab ihnen den und
ſprach: Nehmet hin und trincket
alle daraus; dieſer Kelch iſt datz
neue Teſtament in meinem Blut!
das fur euch vergoſſen wird zuj
Vergebung der Sunden. Sol
ches thut ſo oftihrs trincket zu
meinem Gedachtniß.

Wai
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Was nutzet denn ſolch Eſſen und Trincken?

Das zeigen uns dieſe Worte:
Fur euch gegeben und vergoſſen
zur Vergebung der Sunden:
nemlich, daß uns im Sacrament
Vergebung der Sunden, Lebenund
Seligkeit durch ſolche Worte gege—
ben wird, denn wo Vergebung der
Sunden iſt da iſt auch Leben und
Seligkeit.

Wie kan leiblich Eſſen und Trincken ſolche
groſſe Dinge thun?

Eſſen und Trincken thuts freylich
nicht, ſondern die Worte, ſo daſtehen;
Fur euch gegeben und vergoſſen
zur Vergebung der Süunden
Welche Weorte ſind neben dem leib—
lichen Eſſen und Trincken als das
Hauptſtuck im Sacrament, und wer
denſelben Worten glaubet, der hat,
was ſie ſagen, und wie ſie lauten,

C nem
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nemlich Vergebung der Sün—
den.

Wer empfahet denn ſolch Sacrament wur
diglich?

Faſten und leiblich ſich bereiten, iſt
wohleine feine auſſerliche Zucht; a—
ber der iſt recht wurdig und wohl gei
ſchickt, der den Glauben hat an dieſt

Worte: Fur euch gegeben und
vergoſſen zur Vergebung der
Süunden. Wer aber dieſen Wor—
ten nicht glaubt, oder zweifelt, der iſt
unwurdig und ungeſchickt, denn das
Wort Fur euch erfodert eitel glaubi—
ge Hertzen.

160. Wer hat das Abendmahl eingefetzt?

Chriſtus JEſus, und zwar in der
Racht, da Er verrathen wurde.

161. Wie viel Stucke gehoren zu dieſem heiligen

Sacrament?

Zwey, ein Irrdiſches und Sicht
barts
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bares, und ein Himmliſches und
Unſichtbares.

162. Welches iſt das Jrrdiſche und Sichtbare?

Brod und Wein.
163. Welches iſt das Himmliſche und

Unſichthare?
Der Leib und Blut Chriſti.

Matth. 26, 26. 27. 28.
164. Was empfaheſt du in dem heiligen Abendmahl

unter und mit dem Brodie?
Den wahren Leib Chriſti.
156z. Was empfaheſt du unter und mit dem

Wein?
Das Blut Chriſti.

166. Wozu iſt es eingeſetzt?
1. Zu ſeinem Gedachtniß. 2. Star—

ckung des Glaubens. 3. Verſiegelung
und Vergebung der Sunden. 4. Zu
einer genauen Vereinigung mit JE—
ſu. 5. Zu einer Vereiniqung der
Glaubigen unter ſich ſelbſt.

167. Vor wem iſt das heilige Abendmahl
eingeſetzt?

Vor Chriſten die ſich prufen und

C2 den
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den Leib JEſu Chriſti unterſcheiden
konnen. iCor. in, 28. Der Meuſch
prüfe ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von
dieſem Brodte, und trincke ven die—
ſem Kelche.
168. Jſt denn ſolch Prufen und Unterſcheiden voj

Genieſſung des heiligen Ubendmahls ſo gar

nothig?
Ja, ſonſten erfolgt ein unwurdig

Eſſen und Trincken zu deſto ſchwe—
rern Gerichte.

1Cor. 11, 27229. Welcher unwurdia
von dieſem Brodte iſſet, vder von dem Kelch
des HErrn trincket, der iſt ſchuldig an dem
Leibe und Blute des HErrn. Denn wel
cher unwurdig iſſet und trincket, der iſſet
und trincket ihm ſelber das Geuichte, da—
mit daß er nicht unterſcheidet den Leib dtt

HErrn.
1169. Wie geſchicht ſolches Prufen?

1. Ob er ſolch Sacrament verſteht?
2. Ob er es gebraucht aus Gewohnheit
oder hertzlichem Verlangen, chunger
und Durſt. 3. Ob er in rechter Betrub
niß und Reue uber ſeine Sunden ſtehe?

4 Ob
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4. Ob er ein verſohnlich Hertz habe?
5. Oder auch gewillet, ſich wahrhaf
tig zu beſſern, etc.
170. Was hat denn ein wurdiger Communicant vor

einen Nutzen von Genieſſung des heiligen
Abendmahls?

Die Stärckung des Glaubens an
Chriſtum JEſum zu ſeiner Selig—
keit.

171. Wird denn die Seligkeit ſchon hier
erlanget?

Theils ſchon hier in der Gerechtfer
tigung Rom. 4, 6. Die Seligkeit iſt
allein des Menſchen, welchem GOtt
zugerechnet die Gerechtigkeit.

Theils erſt dort in jenem Leben, da
ſie denn groſſer und vortreflicher ſeyn
wird, wohin Paulus zielet, Rom. 8,24.
Wir ſind wohl ſelig, doch in der Hof
nung; Die hofnung aber, die man ſie
het, iſt nicht Hofnung.
172. Ehe man aber zum volligen Genuß der Selig:

keit gelanget, was geht vorher?

Der Tod.
173. Was iſt der Tod?

Eine Trennung des Bandes, dar—

Cz innen
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innen Seelund Leib ſonſten naturli—
vereiniget ſind.

174. Trifft denn der Tod alle Menſchen?

Ja, alle Menſchen, welche ver
mittelſt naturlicher Geburth von A
dam herſtammen.

Gen. 3, 19. Du biſt Erden, und ſolt zu
Erden werden. Rom. 5, 12. Wie durchei
nem Menſchen die Sunde iſt kommen in di
Welt, und der Tod durch die Sunde, und
iſt alſo der Tod zu allen Menſchen durchgt
drungen, dieweil ſie alle geſundiget ha
ben.

175. Jſt denn aber kein unterſcheid zwiſchen dem Tod

der Glaubigen und Unglaubigen?

Ja, auf Seiten der Glaubiger
wird der Tod, der an ſich eine Straft
der Sunden iſt, zu einem Schlaf unt
Eingang in dem Himmel. Apoc.n,
13. Auf Seiten der Unglaubigen if
ihnen der Tod nicht allein und bleibt

eine Strafe der Sunden, ſondern
auch ein Eingangzur.Hollen. Luc.vs.

176
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176. Wohin kommen denn die Seelen der

Menſchen?
Entweder in den Himmel oder in

die Holle, Luc. 16.
177. Welche Seelen kommen denn in den Himmel?

Der Glaubigen und Auserwehl
ten.

178. Welche kommen denn in die Holle?

Der unglaubigen und Ver—
dammten.

179. Wohin kommen die Leiber?

Jn die Erde. Gen.z,19.
130. Werden ſie darinnen bleiben?

Nein, ſondern ſie werden wieder—
um auferſtehen.

Joh. 5 28. 2c. Es kommt die Stunde, in
welcher alle, die in den Grabern ſind, wer
den ſeine Stimme horen, und werden hervor
gehen, die da guts gethan haben, zur Aufer
ſtehung des Lebens; die aber ubels ge
than haben, zur Auferſtehung des Ge
richts.

131. Worinnen beſtehet die Auferſtehung?

Darinnen, daß 1. Der Leib wieder

C4 um

ulen
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um aus dem Staube hervor ge—
bracht. Ez. 37,7. Und 2. mit der See—
len wiederum vereinigt wird. Job.ig,
26. Und werde hernach mit dieſer mei—
ner Haut umgeben werden, und wer
de in meinem Fleiſch GOtt ſehen.

182. Was erfolgt auf die allgemeine Auferftehung

der Todten?
Ein allgemeines Gericht.
Act. 17,31. Darum, daß Er einen Tag

geſetzt hat, auf welchen Er richten will den
Kreiß des Erdbodens mit Gerechtigkeit,
durch einen Mann, in welchem Ers beſchloß
ſen hat, und jedermann furhalt den Glauben,
nachdem Er ihn hat von den Todten aufer
wecket. Matth. 25, 31.c.

133. Worinnen wirds beſtehen?
1. Jn einer Unterſuchung. 1Cor.

5. Richtet nicht vor der Zeit, bis der
HEnRR komme, welcher auch wird
ans Licht bringen, was im Finſtern
verborgen iſt, und den Rathder Her—
tzen offenbahren. 2. Jn einer Vergel
tung. Joh.5,29. Es werden herfur

gehen,
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gehen, die da gutes gethan haben,
zur Auferſtehung des Lebens; die
aber ubels gethan haben zur Aufer
ſtehung des Gerichts.

Matth. 25, 34. 2e. Kommet her ihr Geſeg
neten meines Vaters c.
1284. Wie wirds alsdenn Himmel und Erden

gehen?

Pſ. 1o02, 26. 27. Hebr. 1, 10. 2Petr.
3, 10.

II.

Vom rechten Leben.
1. Was flieſſet aus einem rechten Glauben?

ſfu
San rechtes Leben.

Nach welcher Regeliſt es eingerichtet?

Nach den zehn Geboten.
Wie heiſſt das erſte Gebot?

Du ſolt nicht andere Gotter
haben neben mir.

Cz Was
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J J Was iſt das?11

Wir ſollen GOTTuüber alle Din—
ge furchten und lieben und vertrauen.

J Das andere Gebot.
Du ſolt den Namen deines

GoOttes nicht unnützlich fuh
J ren.
k Was iſt das?

Wir ſollen GOtt furchten undlie—
ben, daß wir bey ſeinen Namen nichtJe Fluchen, Schweren, Zaubern, Lugen

122

5 und Triegen; ſondern denſelbeun inallen Nothen aurufen, beten, loben

und dancken.ül

Das dritte Gebot.Du ſolt den Feyertag hei
ligen.

Was iſt das?
Wirx ſollen GOtt furehten und lie
ben, daß wir die Predigt und ſein
Wort nicht verachten; ſondern daſ—

ſelbe

n

—22
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ſelbe heilig halten, gerne horen und
lernen.

Das vierte Gebot?

Duſolt deinen Vater und dei—
ne Mutter ehren auf daß dirs
wohl gehe und du lange lebeſt
auf Erden.

Was iſt das?
Wir ſollen GOtt furchten und lie—

ben, daß wir unſere Eltern und Her—
ren nicht verachten, noch erzurnen;
ſondern ſie in Ehren halten,ihuen die—

nen, gehorchen, ſie lieb und werth
halten.

Das funfte Gebot.
Deu ſolt nicht todten.

Was iſt das?
Wir ſollen GOtt furchten und lie—

ben, daß wir unſern Nachſten an ſei—

nem Leibe keinen Schaden noch Leid
thun,
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thun; ſondern ihn helfen und fordern
in allen Leibes-Nothen.

Das ſechſte Gebot.
Du ſolt nicht Ehebrechen.

Was iſt das?
Wir ſollen GOtt furchten und lie—

ben, daß wir keuſch und zuchtig le—
ben in Worten und Wercken, und ein
jeglicher ſein Gemahl lieben und
ehren.

Das ſiebente Gebot.“
Dbhuſolt nicht ſtehlen.

Was iſt das?
Wir ſollen GOtt furchten und lie—

ben, daß wir unſers Nechſten Geld
oder Guth nicht nehmen, noch mit
falſcher Wahr oder Handel an uns
bringen; ſondern ihm ſein Guth und
Nahrung helfen beſſern und behu—
ten.

Das achte Gebot.
Du ſolt nicht falſche Zeugniß

reden wider deinen Nachſten.
Was
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Was iſt das?

Wir ſollen GOtt fürchten undlieben,
daß wir unſern Nachſten nicht falſch—
lich belugen, verrathen, afterreden
oder boſenLeumund machen;: ſondern

ſollen ihn entſchuldigen, und gutes
von ihm reden, und alles zum beſten
kehren.

Das neundte Gebot.
Du ſolt nicht begehren deines

Nachſten Haus.
Was iſt das?

Wir ſollen GOtt fürchten und lie—
ben, daß wir unſern Nachſten nicht
mit Liſt nach ſeinem Erbe oder Hauſe
ſtehen, noch mit einem Schein des
Rechten an uns bringen: ſondern ihm
daſſelbige zu behalten, forderlich und
dienſtlich ſeyn.

Das zehente Gebot.

Drhulſolt nicht begehren deines
Nachſten Wiib Knecht Magd
Vieh oder alles was ſeiniſt.

Was

J 1
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Was iſt das?
Wir ſollen GOtt furchten und lie—

ben, daß wir unſern Rachſten nicht
ſein Weib, Geſinde, oder Vieh ab—
ſpannen, abdriugen, oder abwendig
machen; ſondern dieſelben anhalten,
daß ſie bleiben und thun, was ſie ſchul
dig ſind.

Was ſagt nun GOtt von dieſen
Geboten allen?

Er ſaget alſo: Jch der HERR
dein GOTT bin ein eiferiger
GODJdD der uber die ſo mich
haſſen die Slinde der Vater
heimſucht an den Kindern bis ins
dritte und vierdte Glied aber de
nen ſo mich lieben und meine
Gebot halten thue ich wol bis
ins tauſende Glied.

Was iſt das?
Gott drauet zu ſtrafen alle, die

dfſt
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dieſe Gebot ubertreten, darum ſol—
len wir uns furchten fur ſeinen
Zorn, und nicht wider ſolche Ge—
bote thun; Er verheiſſet aber Gna—
de und alles Gutes allen, die ſolche
Gebote halten. Darufn ſollen
wir ihn auch lieben und vertrau—
en, und gerne thun nach ſeinen
Geboten.,

3. Wer hat dieſe Gebote gegeben?

GOtt. Exod. 20.
4. Wie viel Gebote hat GOtt gegeben?

Zehen. Exod. 24, 28.
5. Wem hat er ſie gegeben?

Allen Menſchen.

SG. Durch wen?

Durch Moſen.
7. Ws?

Auf dem Berge Sinai.
8. Wort
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g. Worauf waren dieſe zehen Gebote

geſchrieben?

Auf zwey ſteinerne Tafeln. Exod.
3z1, 18.

9. Wie viel Gebote gehoren zur erſten

Tifl?454 e aen.eu Die erſten drey.z.. 10. Wie viel zur andern Taſel?

Die ubrigen ſieben.
in 11. Wovon handelt die erte Tafel?

Von der Liebe GOttes.
12 Wovon handelt die andre Tafel?

Von der Liebe des Nachſten.
taand. 13. Was gebietet GOtt in dem erſten Gebote?

nr Den innern wahrenGottesdienſt.ril

T 14 Worinnen beſteht derſelbe?
Darinnen, daß ich GOTT uber

alle Dinge furchte, liebe und ver—
traue.

15. War verbietet GOtt in dem erſten Gebot?

Den inneren falſchen Gottee—
dienſt.

16. Wor

nul
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16. Worinn beſteht derſelbe?

Darinnen, daß ich GOTT nicht
uber alle Dinge furchte, liebe, und
vertraue.

17. Was gebietet GOtt in dem andern
Gebote?

Den rechten Gebrauch des Na—
mens GoOttes.

18. Worinn beſteht derſelbe?

Darinnen, daß ich denſelben in
allen Nothen anrufe, bethe, lobe
und dancke.

Was verbietet GOtt in dem andern
Gebote?

Den Mißbrauch des Namens
GoOttes.

20. Worinnen beſteht derſelbe

Darinnen, daß ich bey den Namen
GOttes fluche, ſchwere, zaubere,
luge und truge.

21. Was
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21. Was gebietet GOtt in dem dritten
Gebote?

Die rechte Sabbathé-zeyer.
22. Worinnen beſteht dieſelbe?

Darinnen, daß ich GOttes Wott
heilig halte, gerne hore und lerne.

23. Was verbietet GOtt in dem dritten
Gebote?

Die falſche SabbathsFeyer.
24. Worinuen beſteht dieſelbe?

Dariunen, daß ich GOttes Wort
verachte, unheilig halte, unicht gerne
hore undlerne.

25. Was gebietet GOtt in dem vierten
Gebote?

Das wohlverhalten gegen die O—
bern.

26. Worinnen beſteht daſſelbe?

Darinnen, daß ich meine Eltern
und Herren in Ehren halte, ihnen
diene, gehorche, ſie lieb und werth
halte.

27. Wal







Vomrechten Leben. 67
27. Was verbietet GOtt?

Das übele Verhalten gegen die
Obern.

28. Worinnen beſteht daſſelbe?

Darinnen, daß ich ſie verachte
und erzurne, ſie nicht in Ehren
halte, c.

29. Was gebietet GOtt iun dem funften
Gebote?

Die Sorge fur unſers Nachſten
Leben.

3o. Worinnen beſteht dieſe?

Darinnen, daß ich meinen Nach—
ſten helfe und fordere in allen Leibes
Nothen.

3z1,. Was verbietet GOtt?

Den Todtſchlag.
32. Worinnen beſieht derſelbe?

Darinnen, daß ich meinen Nach—
ſten an ſeinem Leibe Schaden uiid
Leid thue, jaihn wohl gar todte.

33. Was

2— J—25
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33. Was gebietet SOtt in dem ſechſten

Gebot?

Die Keuſchheit.
34. Worinnen beſteht dieſelbe?

Darinnen, daß ich keuſch und zuch
tig lebe in Worten und Wercken.

35. Was verbietet SOtt?

Die unkeuſchheit in Worten und
Wercken.

36. Was gebietet GOtt in dem ſiebenten

Gebot?

Die Furſorge fur des Nachſteu
Gut.

37. Worinnen beſteht dieſelbe?

Darinnen, daß ich meines Nach—
ſten Guth und Nahrung helfe, beſſt—
re und behute.

33. Was verbietet GOtt?

Den Diebſtahl.
39. Worinnen beſteht derſelbe?

Darinnen, daß ich meines Rachſten

Gih
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Geld eder Gut nehme, entweder auf

eine grobe oder ſubtile Weiſe durch
falſche Wahr und Handel.

40. Was gebietet GOtt in dem achten
Gebot.

Das wahre Zeugniß.
41. Worinnen beſteht ſolches?

Darinnen, daß ich meinen Nach
ſten entſchuldige, guts von ihm rede
und alle Dinge zum beſten kehre.

42. Was verbietet GOtt?

Das falſche Zeugniß.
43. Worinnen beſteht ſolches?

Darinnen, wenn ich neinen Nach
ſten falſchlich beluge, verrathe, aff—
terrede, oder boſen Leumund mache.

44. Was gebietet GOtt in dem nennten
und zehenten Geboth?

Das Wohlverhalten gegen die in
und aus dem Hertzen aufſteigen—
de boſe Lüſte.

45. Was
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45. Was verbietet GOtt?

Die boſe wurckliche nach dem
neundten, und Erb-Luſt nach dem
zehenden Gebote.

 46. Was hat dir nun GOtt in dieſen zehen
Geboten befohlen?

Daß ich recht leben ſoll, ſo wohl
1. Gegen Jhm, nach denen drey er—
ſten Geboten. 2. Gegen den Rach—
ſten, und zwar gegen den, der cuber mich iſt nach dem vierten Ge—

bote. (2) Um und neben mir iſtn
nach dem fünften, ſechſten, ſieben
den und achten Gebote. (ZJ Gegen
mich ſelbſt nach dem neundten und
zehenden Gebote.

47. Woron handelt der Schluß der heiligen
zehen Gebote?

So wohl von der Gerechtigkeit
und Ernſt GOttes wider die U—
bertreter dieſer Gebote; als auch

von
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von der Gnade und Güte GOttes
gegen die jenige, ſo da ſeine Gebote
halten.
43. Weil zu einem rechten Leben auch ein GOtt ge—

faliges Gebet nach dem andern Gebote gehoret,
und dieſes gar eine wichtige Sache, ſo ſage mir

wo findeſt du deeſes weitlauftiger

ausgefuhrt?

Ju dem dritten ſo genaunten
Hauptſtucke, welches da handelt:

Von dem Gebet des HErrn:
oder vom Vater Unſer.
Woie lautet die Vorrede im Vater

Unſer?

Vater Unſer der du biſt im
Himmel.

Was iſt das?
GOTJT will uns damit locken,

daß wir glauben ſollen, er ſey
unſer rechter Vater, und wir ſeine
rechte Kinder, auf daß wir getroſt

und
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und mit aller Zuverſicht ihn bittet
ſollen, wie die lieben Kinder ihrenlit
ben Vater bitten.

Die erſte Bitte.
Geheiliget werde dein Nam

Was iſt das?
GoOttes Name iſt zwar an ihm

ſelbſt heilig, aber wir bitten üü die——

ſem Gebet, daß er auch bey uns he
lig werde.

Wie geſchicht das?

Wo das WortGottes lauter und
rein gelehret wird, und wir auch
heilig ale die Kinder GOttes darnach
leben, daß hilf uns lieber Vatet
im Himmel. Wer aber anderßz
lehret und lebet, denun das Worf
GoOttes lehret, der entheiliget un—
ter uns den Namen Ggottes, da
behut uns fur lieber himmliſche—
Vater.

Die
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 tö  ò ç„Die andere Bitte.

Dein Reich komme.
Was iſt das?

GOttes Reich kommt wohl ohn
unſer Gebet von ihm ſelbſt; aber wir
bitten in dieſem Gebet, daß es auch
zu uns komme.

Wie geſchicht das?
Wenn der himmliſche Vater uns

ſeinen heiligen Geiſt giebt, daß wir
ſeinem heiligen Worte durch ſeine
Gnade glauben und Gottlich leben,
hier zeitlich und dort ewiglich.

Die dritte Bitte.

Dein Wille geſchehe wie im
Himmel alſo auch auf Er—
den.

Was iſt das?
GoOttes guter gnadiger Wille ge—

ſchicht wohl ohn unſer Gtbet? aber

D wir
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wir bitten in dieſem Gebet, daß er
auch bey uns geſchehe.

Wie geſchicht das?
Wenn GoOtt allen boſen Rath

und Willen bricht und hindert, ſo
uns den Namen Gottes nicht heib—
gen und ſein Reich nicht kommenlaſ—
ſen wollen, als da iſt des Teufels,der
Welt, und unſers Fleiſches Wille
ſondern ſtarcket und behalt uns veſt
in ſeinem Wort und Glauben, bis an
unſer Ende: das iſt ſein gnadiger un
guter Wille.

Die vierte Bitte?

Unſer taglich Brod gib puz
heute.

Was iſt das?
OoOtt gibt das tagliche Brod auch

wohl ohn unſer Bitte, allen bofen
Menſchen; aberwir bitten in dieſent

Gebtt,
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Gebet, daß ers uns erkennen laſſe,
und mit Danckſagung empfahen un
ſer taglich Brod.

Was heiſſt denn taglich Brod?

Alles, was zur leibes Nahrung
und Nothdurft gehoret, als Eſſen
und Trincken, Kleider, Schuh, Haus,
Hof, Acker, Vieh, Geld, Guth, fromm
Gemahl, fromme Kinder, fromm
Geſinde, fromme und getreue Ober—
herren, gut Regiment, gut Wetter,
Friede, Geſundheit, Zucht, Ehre, gute
Freunde, getreue Nachbarn, und des—
gleichen.

Die funfte Bitte?

Und vergib uns unſre Schuld
als wir vergeben unſern Schul—
digern.

Was iſt das?
Wir bitten in dieſem Gebet, daß

D 2 der

LT
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der Vater im Himmel nicht anſehen
wolle unſere Sunde, und um derſeb—
ben willen ſolche Bitte nicht verſa—
gen: deun wir ſind der keines werth,
das wir bitten, habens auch nicht
verdienet; ſondern er wolle uns alles
aus Gnaden geben, denn wir taglich
vielſundigen, und wohl eitel Strafe
verdienen, ſo wollen wir zwar wie
derum auch hertzlich vergeben und
gerne wohl thun denen, die ſich ah
uns verſundigen.

Die ſechſte Bitte.

Und fuhre uns nicht in Ver—
ſuchung.

Was iſt das?
GoOtt verſucht zwar niemand; aber

wir bitten in dieſem Gebet, daß uns
GOtt wolle behuten und erhalten,
auf daß uns der Teufel, die Welt

und
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und unſer Fleiſch nicht betruüge, noch
verfuhre in Mißglauben, Verzweif—
felung, und andere groſſe Schande
und Laſter: und ob wir damit ange—
rochten wurden, daß wir doch end
lich gewinnen und den Sieg behal—
ten.

Die ſiebente Bitte.

Sondern erloſe uns von dem
Ubel.

Was iſt das?
Wir bitteu in dieſem Gebet, als

in der Summa, daß uns der Vater
im Himmel von allerley Ubel, Leibes
und der Seelen, Guts und Ehre erlo—
ſe, und zuletzt, wenn unſer Stundlein
koommt, ein ſeliges Ende beſchere,
und mit Gnaden aus dieſem Jam
merthal zu ſich nehme in den Him
mel, Amen.

D3 Was
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Was heiſſt Amen?

Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche Bit
ten ſind den Vater im Himmel an—
genehmund erhort: Denn Er ſelbſt
hat uns geboten, alſo zu beten und
verheiſſen, daß Er uns will erhoren.
Amen, Amen, das heiſſt Ja, Ja, es
ſoll alſo geſchehen.

49. Wer hat dis Gebet gemacht?

Der HERR JEſus. Matth.s6.
Darum wirds genannt das Gebet
des HErrn.

50. Wie wirdẽ eingetheilet?

In drey Theil. 1. Die Vorrkde.
2. Sieben Bitten, und 3. Beſchluß.

5i. Warum bitteſt du in dieſen ſieben Bitten?

So wohl um Erlangung des Gu—
ten, nachden vier erſten Bitten, als
auch um Abwendung des Boſen,
nach den drey letzten Bitten.

52. Was
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52. Was lehret dich die Vorrede?

Den Vater zu demwir beten.
g3. Wer iſt hier der Vater?

Der Dreyeinige GOtt.
54. Jſt der allein doöln Vater?

Nein, ſondern unſer aller Va—
ter.

55. Warum ſageſt du denn in deinem Gebet
Bater?

Mich in kindlichen Vertrauen zu
ſtarcken, daß GOtt horen und helfen
wolle.

56. Warum ſagſt du denn der du biſt im

Himmel?
Daß Gott helfen konne.

57. Warum bitteſt du in der erſten Bitte?

Um die Heiligung des gottlichen
Namens.

58. Wodurch geſchiehet ſie?

Durch reine Lehre und heilig Le
ben.

D 4 Joh,
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Joh. 17, 17. Heilige ſie in deiner Wahr

heit, denn dein Wort iſt die Wahr—
heit.

Jprn Matth. 5, 16. Laſſet euer Licht leuchten
J fur den Leuten, daß ſie eure gute Wer
4. cke ſehen, und euren Vater im Himmel

kil, preiſen.f

Ji 59. Warum hitteſt du nach der andern Bitte?
Um die Zukunft des Reichs

GOttes.
60. Was verſteheſt du durch das Reich!

43

Das Reich der Gnaden und das

J ue
Reichder Herrlichkeit.

I14. 61. Wie kommt das Reich SOttes zu dir?

Durchs Wort und Saccra—
ment.
62. Wenn das Gnaden-Reich nicht zu dir kommt,

Kanſt du denn ins Reich der Herrlichkeit
kommen?

J RNein.
Gz. Jn
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63. Jn was vor einem Reiche ſind alle Menſchen

vor Natur?

In dem Reiche des Teufels.
1Joh. 5, 15. Die gantze Welt liegt in

Argen.

64. Wer hat ſie daraus erloſet?

Chriſtus.

Col.t, 13. Welcher uns errettet hat von
der Obrigkeit der Finſterniß, und hat
uns verſetzt in das Reich ſeines lieben
Sohns.
Gzz. Wem gebuhret nun die ſunterthanigkeit?

Chriſto.
Jac.4,7. So ſeyd nun GOtt unter—

thanig und widerſteht dem Teufel, ſo
fliehet er von euch.

66. Warum bitteſt du nach der dritten

Bitte?

Unm die Erfullung des Gottlichen
Willens.

D5 67. Wo
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67. Wo ſoll der Wille GOttes erfullet werden?

Jm Himmel und auf Er—
den.

az. Was muß weg, wenn der Wille GOltes
bey uns geſchehen ſoll?

Der Wille des Teufels, der Welt,
und unſers Fleiſches.

69. Weſſen Wille ſoll denn allein geſchehen?

Des Vaters Wille.
70. Was will denn dieſer Vater?

Wir ſollen 1. Recht glauben.
Joh. 6, ao2 Das iſt der Wille des,

der mich geſandt hat, daß wer den Sohn
ſiehet, und glaubet an ihn, habe das ewige
Leben.

2. Heilig leben.
1Theſſ.4, 3.7. Das iſt der Wille GOt

tes, eure Heiligung, daß ihr meidet die
Hurerey. Denn GOtt hat uns nicht be
rufen zur Unreinigkeit, ſondern zur Heili
gung.

z. Gt
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z. Gedultig leiden.
Hebr. 1o, 36. Gedult iſt euch noth, auf

daß ihr den Willen GOttes thut und die Ver
heiſſung empfahet.

71. Warum bitteſt du nach der vierten Bitte?

Ums tagliche Brod.
72. Was verſteheſt du hier durchs tagliche

Brod?
Zeitliche Nothdurft.

Luc. v4, 1. JEſus kam in ein Haus eines
Obermten der Phariſaer auf einen Sabbath,
das Brod zu eſſen.

73. Warum bitten wir das Brod nur heute?

Weilwir fur den andern Morgen
nicht ſorgen ſollen.

Matth.s, 3za. Sorget nicht fur den an
dern Morgen.

74. Gibt GOtt das Brod ohne Arbeit?!

RNein.
Gen. 3, 19. Jm Schweiß deines Ange

fichts ſolt du dein Brod eſſen.

O 6 yg. Gibt
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75. Gibt GOit das Brod ohne Gebet?

Nein.
76. Warum bitteſt du nach der funften

Bitte?

Um Bergebung unſrer Sun—
den.

77. Jſt denn dieſe Bitte ſo nothig!

Ja, ſo nothig als wie das tagliche
Brod.

78. Was gibt GOtt alle Tage?

Das tagliche Brod.
29. Warum muſſen wir GOtt alle Tage in Geiſt—

T
lichen anrufen? n ai

J ü
—2* Um Vergebung der Guün

u Sunde?J t J

u—  i den.
20. Wie ſoll uns GOtt vergeben unſete

Aus Gnaden.
ei. Was wird hieben auf unſere Seite

erfodert?
1

Vuſſe und Verſonlichkeit.

Luc

22

9 J— 2

44
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Luc. 18, 13. Der Zollner ſtund von fer

ne, wolte auch ſeine Augen nicht aufhe—
ben gen Himmel; ſondern ſchlug an ſei—
ne Bruſt, und ſprach: GOtt ſey mir Sun
der gnadig.

Matth. 5, 23. Wenn du deine Gabe
auf dem Altar opferſt, und wirſt alda
eindencken, daß dein Bruder etwas wi—
der dich habe, ſo laß allda fur dem Al—
tar deine Gabe, und gehe zuvor hin,
und verſohne dich mit deinem Bruder,
und alsdenn komm und opfere deine
Gabe.

Natth. 6, 14. So ihr den Men—
ſchen ihre Fehle vergebet, ſo wird euch
euer himmliſcher Vater auch verge—
ben.

sde. Warum bitteſt du in der ſechſten Bitte?

Um Abwendung der boſen Ver—
ſuchung.

83. Wie mancherley iſt die Verſuchung?

Zweyerley: Eine Gute und
Soſe.

D?7 ka4. Wer

O
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Z4. Wer verſucht zum Guten?

GOT
Jac. 1, 3. GOtt iſt nicht ein Verſucher

zum Boſen.

Z5. Wer verſucht zum Boſen?

Der Teufel, die Welt, dag
Fleiſch.

g6. Wer verſucht uns zur Sunde? iJ

Der Teufel.
87. Wer zur Eitelkeit?

Die Welt. 4

38. Wer zum Freſſen, Sauffen, Stoltziren?

Unſer Fleiſch.
J

89. Was ſucht der Teufel bey ſeiner Veri
ſuchung?

Die Verzweiffelung.
9o. Was die Welt?

Unglauben.
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91. Was das Fleiſch?

Schande und Laſter.
92. Soll denn der Teufel, die Welt und Fleiſch

bey ihren boſen Verſuchungen ge—
winnen?

Rein, wir ſollen gewinnen und
den Sieg behalten.

Rom.8, 38. Jn dem allen uberwinden
wir weit um des Willen, der uns geliebet
hat.

1Joh. 2, 13. Jch ſchreibe euch Junglin
gen, denn ihr habt den Boſewicht uberwun

den. c. 57 18.
93. Warum bitteſt du nach der ſiebenten

Bitte?
Um die Erloſung von dem U—

bel.

94. Was verſteheſt du hier durch das Ubel?

Den Teufel, die Sunde, und alle
Strafe der Sunden.
Hzy. Wenn geſchicht die vollige Erloſung von ſol—

chem Ubel?

Wenn unſer Stundlein kommt
und
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und GOTTO ein ſeligs Ende be—
ſcheret.

o6. Was lehret dich der Beſchluß?
1. Wie ich den Vater in Himmel

ſoll preiſen, von wegen ſeiner Herr—

ſchaft: (dein iſt das Reich) ſeiner
Allmacht: (dein iſt die Kraft) ſeiner
Herrlichkeit: (dein iſt die Herrlich
keit in Ewigkeit.) 2. Wie ich mich
dadurch im Glauben ſoll ſtarcken,
Amen.

III.
Von dem rechten ſeligen

Sterben.
1. Was ſolget auf rechten Glauben und

Leben?
22
Son recht ſelig Sterben.

2. Sterben denn nicht alle Menſchen ſeliq?

Nein; ſondern nur die Glaubiaen.
3. Wat
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3. Warum ſierben dieſe ſelig?

Weil ſie ſterben in der Liebe und
Gemeinſchaft des dreyeinigen GOt—
tes.

Rom. 8, z8. Jch bin gewiß, daß weder
Cod noch Leben, weder Eugel, noch Fur—
ſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenwar—
tiges, noch Zukunftiges, weder Hohes, noch
Tiefes, noch keine andere Creatur mag uns
ſcheiden von der Liebe GOttes, die in Chriſto

SEſu iſt unſerm HErrn.
Apoc 14, 13. Selig ſind die Todten, die

in dem HErrn ſterben von nun an.

A. Wie wird dieſes ihr ſelig Sterben ſonſten
in der Schrifi genaunt?

Ein ſuſſer Schlaf und Ruhe.
coh. 11, 11. Lazarus unſer Freund

ſchlaft.

2. Eine Frieden-Fahrt.
Luc. 2,29 HErr, nun laſſeſt du deinen

Diener in Friede fahren.

z. Ein Gang zum BVater, u. ſ. w.

5. Wie
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5. Wie ſterben die Unglaubigen und Gottloſen?

Unſelig.

6. Warum?

Weil ſie auſſer GOTS in ihren
Sünden ſterben.

wChron.11,13. Saul ſtarb in ſeiner Miß
ſethat, die er wider den HErrn gethan hat
te, an dem Wort des HErrnſ, das er nicht
hielt.

7. Was iſt hierbey dein Schluß und Wunſch?

Das zuletzt wenn mein Stundlein
kommt, der Vater im Himmelmir
ein ſelig Ende beſchehre, und mit
Gnaden aus dieſem Jammerthal zu
ſich nehme in den Himmel,

Anhang
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Anhang der Frageſtucke.
1. Glaubeſt du, daß du ein Sunder ſeyſt?

Ja, ich glaube es, ich bin ein Sun
der.

2. Wie weiſt du das?
Aus den Zehen Geboten, die hab

ich nicht gehalten.
3. Sind dir deine Sund auch leid?

Ja, es iſt mir leid, daß ich wider
GOtt geſundiget habe.

4. Was haſt du mit deinen Sunden bey GOtt
verdienet?

Seinen Zorn und Ungnade, zeitli—
chen Tod und ewige Verdammniß.

5. Hoffeſt du auch ſelig zu ſterben?

Ja, ich hoffe es.
6. Wes troſteſt du dich denn?

Meines lieben HErrn JESlt
Chriſti.

7. Wer iſt Chriſtus?

GOottes Sohn wahrer GOtt und
Menſch.
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3. Jſt denn nur ein einiger GOtt?

Ja, aber in dem einigen GOT2
ſind drey Perſonen, der Bater, det
Sohn undder heilige Geiſt.

9. Was hat denn Chriſins fur dich gethan, daß

du dich ſeiner troſteſt?

Er iſt fur mich geſtorben, und hat
ſein Blut am Creutz fur mieh vergoß
ſen zur Vergebung der Sunden.

10. Jſt denn der Vater auch fur dich geſtorben?

Nein, denn der Vater iſt nut
GOtt, der heilige Geiſt auch, abett
der Sohn iſt wahrer GOtt und wah—
rer Menſch fur mich geſtorben, un
hat ſein Blut fur mich vergoſſen.

11. Wie weiſt du das?

Aus dem heiligen Evangelio, und
aus den Worten vom Sacramett,
und bey ſeinem Leib und Blut im
Sacrament mir zum Pfande ge—
geben.

12. Wil
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12. Wie lauten die Worte?

Unſer HErrJEſus Chriſtus in der
Nacht, da er verrathen ward, nahm
er das Brod, dancket und brachs, und
gabs ſeinen Jungern und ſprach:
Rehmet hin eſſet, das iſt mein Leib,
der fur euch gegeben wird, ſolches
thut zu meinem Gedachtnif.
Deſſelbigen aleichen nabmn er auch

den Kelch, nach dem Abendmahl, dan—
ctet und gab ihnen den, und ſprach:
Rehmet hin und trincket alle daraus,
dieſer Kelch ift das neue Teſtament in
meinem Blut, das fur euch vergoſ—
ſen wird, zur Vergebung der Eun—
den, ſolches thut, ſo oft ihrs trincket,
zu meinem Gedächtniß.
1z. Glaubeſt du, daß im Sacrament der wahre Leib

und Blut Chriſti fez?

Ja, ich glaube es.
14. Was bewegt dich das zn glauben?

Das Wort Chriſti: Nehmet hin
eſſet,

rr r
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eſſet das iſt mein Leib/ trinckei
alle daraus das iſt mein Blut.
15. Was ſollen wir thun, wenn wir ſeinen Leib eſſeh

und ſein Blut trincken, und das Pfaud
alſo nehmen?

Seinen Tod und Blutvergieſſen
verkundigen und gedencken, wie et

uns gelehret hat: Solches thut
ſo oft ihrs thut zu meinem Ge—
dachtniß.
16. Warum ſoken wir ſeines Todes gedencken,

denſelben verkündigen?

Daß wir lernen glauben, daß kei—
ne Creatur hat konnen gnug thun,
fur unſere Sunde, denn Chriſtus
wahrer GOtt und Menſch, und daß
wir lernen erſchrecken für unſetry
Sunden, uud dieſelben lernen groß
achten, und uns ſein allein freuen und

troſten, und alſo durch denſelben
Giauben ſelig werden.

iy. Wai
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17. Was hat ihn denn beweget fur deine Sunde zu

ſterben und gnug zuthun?
Die groſſe Liebe zu ſeinem Vater, zu mir

und andern Sundern, wie geſchrieben ſtehet
Joh. 14. Rom. 5. Gal. t. Eph. 6.
18, Warum wilt du denn zum Sacrament gehen?

Auf daß ich lerne glauben, daß
Chriſtus um meiner Sunde willen
aus groſſerLiebe geſtorben ſey, wie ge—
ſagt, und darnach von ihm auchlerne,
Gott und meinen Rechſten lieben.
19. Was ſoll einen Chriſten vermahnen und reitzen

das Sacrament des Altars oft zu empfahen?

Vong9ttes wegen ſoll ihm beyde
des HErrn Chriſti Gebot und Ver—
heiſſung, darnach auch ſeine eigene
Noth ſo ihm auf dem Halſe lieget,
treiben, um welcher willen ſolch Ge—
bieten, Locken und Verheiſſung ge—
ſchicht.
2o, Wie ſoll ihm aber ein Menſch thun, wenn er ſol—
che Noth nicht fuhlen kan, oder keinen Hunger noch

Durft des Sacraments empfindet?

Dem kan nicht beſſer gerathen wer

den,
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den, denn daß er erſtlich in ſeinen Bu
ſen greiffe, und fuhle, ob er auch nof
Fleiſch und Blut habe, und glaäubt
doch der Schrift, das ſie davou ſaget
Gal 5. Rom.7.

Zum andern, daß er um ſich ſeht,
ob er auch noch in der Welt ſey, und
dencke, daß es an Sunden und otn
nicht fehlen werde, wie die Schrift
ſaget, Joh. 15, 16. 1Joh. am 2. und g
Capitel.

Zum dritten, ſo wird er ja auchden
Teufel um ſich haben, der ihn mitki
gen und Morden Tag und Nacht kel—
nen Frieden innerlich und auſſerlich
laſſen wird, wie ihn die Schrift nen

net, Joh.s. undis. iPetr..
Eph.o. i Tim. 2.

ENOD  E.
Au

ge
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